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Impressum 

———————————————————————————————- 

Pfarrbezirk Marburg / Treisbach / Warzenbach 

Pfarramt:  

Pfr. Manfred Holst, Pfarrbüro: Barfüßertor 4 (Adam-Krafft-Haus) Marburg, Tel. 

0176 34954907    

E-Mail: marburg@selk.de   Homepage: www.selk-marburg.de 

Ansprechpartner in den Kirchenvorständen:  

Marburg: M.Holst 0176 349 549 07 / Warzenbach: E.Ebert:06423/1769  // 

Treisbach: R. Detsch: 06423 / 964469 

Gemeindekonten (Volksbank Mittelhessen) 

Marburg       IBAN: DE27513900000016440701   BIC  VBMHDE5F   

Treisbach         IBAN:   DE49513900000028090102    BIC:  VBMHDE5F 

Warzenbach    IBAN: DE97513900000026564107  BIC: VBMHDE5F 

 

Kirchen im Pfarrbezirk 

Marburg    Auferstehungskirche, Barfüßertor 6 

Treisbach   Lutherische Kirche, Zur Aue 7 

Warzenbach   Lutherische Kirche, Gasse / Pfaffacker 

 

Gemeindehaus in Marburg 

Adam-Krafft-Haus    Barfüßertor 4 (neben der Auferstehungskirche) 

 

Impressum:   

Herausgeber: Pfarrbezirk Marburg / Treisbach / Warzenbach 

Redaktion:     Manfred Holst (ViSdP)  und MitarbeiterInnen der Gemeinden 

Druck:  druckerei@marburg-stadt.de (J.Weiershäuser) 

mailto:marburg@selk.de
http://www.selk-marburg.de/
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Angedacht… 

 

Auf dem Bild ist 

ein kleiner Klebe-

zettel zu sehen, 

den jemand in der Öffentlichkeit an eine 

Wand platziert hat. Der Aufkleber 

stammt von einem sozialen Kunstprojekt 

mit dem Namen „Die Erinnerungsgueril-

la“ (http://erguer.de). Es sind diese klei-

nen Zettel mit Fragen, denen man zum 

Beispiel in der Stadt begegnen kann.  

Andere Fragen lauten:  

Wofür lebst du? Oder: Warum bist du 

hier? Oder: Tut es gut, was Du machst? 

Sie sollen Vorübergehende anregen, 

über Fragen nachzudenken. Es sind oft 

zentrale Fragen des menschlichen Le-

bens - Fragen, die an unsere inneren 

Überzeugungen und Werte rühren. 

Diese Fragen seien offen, suchten keine 

direkte Antwort, fügten nichts Neues 

hinzu und wollten nicht konfrontativ be-

lehren, heißt es auf der Webseite der 

"Erinnerungsguerilla".  

Eine Frage, die auch zum neuen Jahr 

passt, lautet: Was ist deine Vision von 

der Welt?  

Sie ist auch übertragbar auf unsere ge-

meindliche Situation und der Zukunft 

unserer Kirche, Was ist deine Vision von 

   unserer Gemeinde und Kirche? 

 Weltweit wird um die Zukunft der Welt 

gerungen in politischen Debatten und 

Entscheidungen. Es gibt kaum einen 

Tag, wo wir nicht mit dieser Frage 

konfrontiert werden. Wie kann die 

Menschheit einen besseren Weg zuei-

nander und für die Schöpfung finden 

als in den letzten Jahren und Mona-

ten? 

 Und jeder und jede steht immer wie-

der vor Entscheidungen, in denen es 

darum geht, was mir  wichtig ist. Was 

kaufe ich ein? Wohin fahre ich in den 

Urlaub und wie komme ich dahin? Für 

was gebe ich Geld aus und wohin 

spende ich Geld? 

 Aber auch unsere Gemeinden beschäf-

tigt sich mit der Frage nach der Zu-

kunft unseres Pfarrbezirks. Wir sind 

auf dem Weg, uns neue Strukturen zu 

geben. Aber damit ist noch kein 

„neues“ Leben gegeben.  

   Deshalb ist die Frage auch für uns als 

Gemeinden wichtig;  

   Wie wichtig sind euch eure Gemein-

den ?    

   Was ist deine Vision von deiner Ge-

meinde und Kirche?   

http://erguer.de
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Wenn es um unsere Gemein-

den geht, ist es mir wichtig, 

unser gemeinsames Leben 

zu erhalten und zu fördern. 

Mir ist wichtig, dass wir We-

ge finden, um miteinander 

weiterhin Gottesdienste zu 

feiern und unser Gemeinde-

leben zu gestalten. Aber mir 

ist auch wichtig, dass wir offen bleiben 

dafür, was realistisch und möglich ist in 

Zukunft.  

Es wird nicht alles so bleiben in den bis-

her bestehenden Gemeinden. Wir wer-

den das in diesem Jahr und in den 

nächsten Jahren noch viel stärker erfah-

ren, denke ich. 

Was ist dir (wirklich) wichtig? 

Diese Frage wird uns auch in unserer 

Kirche bewegen, wenn es um die Ordi-

nation von Frauen geht.  

Letztlich ist diese Frage für mich keine 

Frage, an der die Einheit der Kirche zer-

brechen müsste.  

Wichtig ist mir wirklich, dass wir uns zu-

gestehen, dass letztlich keiner mit 100%

tiger Gewissheit sagen kann: Ich habe 

Recht. Ich bin der, der die Bibel richtig 

auslegt.  

Umso wichtiger ist es mir, dass beide 

Positionen und Interessen in einer Kirche 

gewahrt werden. Dass das möglich ist,    

       Foto: pixabay   Kingrise 

   scheint sehr unwahrscheinlich, zu-

mal einige Gemeindeglieder und Pfar-

rer meinen, dass ein Modell mit unter-

schiedlichen Entscheidungen unzuläs-

sig sei. Bei diesem würde es den Ge-

meinden überlassen, sich für oder ge-

gen eine Pfarrerin zu entscheiden.   

Was ist mir wirklich wichtig? 

Es wird auch noch andere Fragen ge-

ben, die wir in einer Kirche verschie-

den beantworten. Auch das darf sein. 

Es wird immer eine gewisse Vielfalt 

des Denkens und Handelns auch in ei-

ner lutherischen Bekenntniskirche ge-

ben.  Das hat auch damit zu tun, dass 

Gott uns unseren Verstand gegeben 

hat und uns zutraut, verantwortlich zu 

handeln.  

Deshalb ist es so wichtig, zu klären, in 

welchen Bereichen wir eine Einheit 

brauchen und in welchen nicht.  
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Mir ist wichtig, dass die Kirche bei dem 

bleibt, was in der lutherischen Kirche 

das Zentrum ist:  

Wir werden allein aus Gnade allein 

durch den Glauben an Jesus Christus se-

lig. Und diese Botschaft hören wir allein 

in der Heiligen Schrift. 

Manche Fragen, die wir heute haben, 

sind jedoch nicht „einfach“ aus der Hei-

ligen Schrift abzuleiten. Deshalb gibt es 

das Bemühen in allen Kirchen, der Bot-

schaft der Heiligen Schrift treu zu blei-

ben. Aber es kann nicht anders sein, 

dass Bibelworte und –stellen verschie-

den verstanden und ausgelegt werden. 

Manche Themen werden von verschie-

denen Christen unterschiedlich gewich-

tet. So bleibt die Frage der Treue zum 

Wort Gottes eine nie endende Aufgabe 

für jede Zeit und jede Generation. Und 

das ist nicht abzulehnen. 

Was ist Dir (wirklich) wichtig?   

Diese Frage wird mit uns in unserer Kir-

che gehen und sie wird nicht ein für al-

lemal zu beantworten sein.  

Dazu möchte ich Worte zitieren, die der 

frühere EKD-Ratsvorsitzende Wolfgang 

Huber in seinem Buch „Der christliche 

Glaube“(2008) einmal sehr grundsätz-

lich so formuliert hat: 

Die Kirchen haben die Aufgabe, geistes-

gegenwärtig auf die Zeichen des Auf-

bruchs zu achten und den suchenden 

Menschen einen Ort für ihre Hoffnungen 

und Fragen anzubieten. In ihnen wird 

wird beispielhaft vorgelebt, was es 

heißt, von Glaube, Hoffnung und Liebe 

getragen zu sein. Sie können die Freiheit 

ausstrahlen, die aus der Bindung an Je-

sus Christus  entsteht….  

Wenn nach der Zukunft der Kirche ge-

fragt wird, geht es zuallererst nicht um 

Strukturen, die bewahrt oder verändert 

werden sollen. Wichtiger ist die Haltung, 

von der Christen sich bestimmen lassen, 

die Mentalität, die man ihnen abspürt, 

der Geist, der sie beflügelt: Dem Evan-

gelium treu, den Menschen nah, der Zu-

kunft zugewandt.“ 

So wünsche ich unserem Pfarrbezirk 

und unserer Kirche, dass wir diese Frage 

miteinander wach halten: Was ist Dir 

(wirklich) wichtig?   

M.Holst 
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Gemeindeversammlungen  

Pfarrbezirk Marburg/ Treisbach/ 
Warzenbach 

 

Die Tagesordnung der Gemeindever-
sammlungen in diesem Jahr sind we-
sentlich von der anstehenden Ver-
schmelzung unseres Pfarrgbezirks be-
stimmt.  

Vorbereitende Gesprächsabende inner-
halb des Pfarrbezirks  haben schon in 
der sog. „Zukunftswerkstatt“ stattgefun-
den.  Außerdem wurde das Thema auch 
in den Abkündigungen aufgenommen. 

Wie geht es nun weiter? 

Formell muss die Verschmelzung der 
drei Gemeinden zu einer Gemeinde 
Marburg—Treisbach—Warzenbach  von 
der Bezirkssynode Hessen-Nord ent-
schieden werden, die am 27.-28.03.2026 
tagt.  

Der Bezirksbeirat wird dieser Synode ei-
ne Beschlussvorlage vorlegen, die von 
unserem Kirchenvorstand erstellt wurde 
und noch mit dem Bezirksbeirat abge-
stimmt werden muss.   

Unsere Gemeindeversammlungen müs-
sen dieser Beschlussvorlage zustimmen.  

Sie ist deshalb hier vorab zu unserer Ge-
meindeversammlung abgedruckt: 

Beschlussvorschlag  

für die Bezirkssynode 

Die drei Gemeinden des Kirchenbezirks 
Hessen-Nord,   Marburg, Treisbach 
und Warzenbach haben gegenüber  

 

 

 

 

  dem Bezirksbeirat erklärt, dass sie ihre    
Verschmelzung wünschen.  

   Aus diesem Grund fasst die Bezirkssy-
node des Kirchenbezirks Hessen-Nord 
auf Vorschlag des Bezirksbeirats, der 
nach Anhörung aller drei Gemeinden 
ergangen ist, folgenden Beschluss: 

Die Gemeinden Treisbach und Warzen-
bach werden zum 30. Juni 2026 als 
selbständige Gemeinden aufgelöst.  

Sie verschmelzen ab dem 1. Juli 2026 
mit der Gemeinde Marburg, mit der sie 
zuvor einen Pfarrbezirk bildeten, zu ei-
ner Gemeinde. Die Gemeindeglieder 
der ehemals selbständigen beiden Ge-
meinden werden somit Gemeindeglie-
der der verschmolzenen Gemeinde, die 
ab dem 1. Juli 2026 den Namen ‚SELK-
Gemeinde Marburg-Treisbach-
Warzenbach‘ trägt.  

Alle Gebäude und Vermögenswerte 
der drei ehemals selbständigen Ge-
meinden Marburg, Treisbach und War-
zenbach gehören mit der Verschmel-
zung der (verschmolzenen) Gemeinde 
Marburg-Treisbach-Warzenbach ge-
meinsam.Diese Gemeinde hat drei Pre-
digtorte (Marburg, Treisbach, Warzen-
bach).  
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Jubiläum   

150 Jahre  

SELK Marburg 

In diesem Jahr feiern wir 

das 150ste Gemeindejubi-

läum unserer Marburger 

Gemeinde.  

In diesem und den nächs-

ten Gemeindebriefen wer-

den wir fortlaufend weite-

re Aspekte  aus der Ge-

schichte der Gemeinde 

und des Pfarrbezirks betrachten.  
 

Der Beginn der  

Marburger Gemeinde 

1876 wurde von dem Dreihäuser Pfarrer 

Schedtler das Kirchenbuch der reniten-

ten evangelisch-lutherischen Gemeinde 

Marburg mit der ersten Taufen angelegt. 

Pfarrer Schedler hat auf Grund der Tau-

fen, die er in Marburg vollzogen hat, 

diese „kleine Schar“ als Gemeinde an-

gesehen. Von Anfang an war die Ge-

meinde eine kleine Gemeinde, die in 

der Ökumene mit den anderen lutheri-

schen Gemeinden Treisbach, Warzen-

bach und Dreihausen lebte. Die Gemein-

de Treisbach entstand 1874 und die Ge-

meinde Warzenbach 1877. 

Die Gemeinde Marburg und Warzen-

bach gehörten zur sogenannten 

„Renitenz“ und die Gemeinde Treisbach 

zur „altlutherischen“ Kirche.  Seit 1912 

bilden die drei Gemeinden einen Pfarr-

bezirk, zu dem in den ersten Jahrzehn-

ten auch die Gemeinde Grünberg ge-

hörte.  

Die ersten Treffen und Gottesdienste der 

Marburger Gemeinde fanden in der 

Wohnung eines Gemeindeglieds statt. 

Ab dem Jahr 1883 wurden die Gottes-

dienste 25 Jahre lang im Haus eines 

„angesehenen Marburger Bürgers“ ge-

feiert, in dem ein „Betsaal“ hergerichtet 

wurde. 

1885 wurde Pfarrer Christian Eisenberg 

zum Dienst an den Gemeinden Marburg 

und Warzenbach berufen. 
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Beitrag zum Jubiläum der Mar-
burger Gemeinde  

 
Pfarrerin i.R. Christa Reuter hält sich 
viele Jahre zu unserer Kirche und Ge-
meinde. Hier  würdigt sie in ihrem Bei-
trag August Friedrich Vilmar und seine 
Verbindung zu Marburg. 
Eine kurze inhaltliche Einführung zu 
August Vilmar folgt zunächst. 
 

August Friedrich 
Christian Vilmar 
August Friedrich 
Christian Vilmar 
wurde am 21.11.1800 
in Solz bei Bebra ge-
boren und verstarb 

am 30.07.1868 in Marburg. Er war ein 
konservativer lutherischer Theologe im 
Kürfürstentum Hessen. August Vilmar 
studierte  in Marburg Theologie und 
wurde zunächst als Literaturhistoriker 
bekannt.  Nach dem Studium wurde er 
Gymnasiallehrer zunächst in Hersfeld.  
Von 1833-1850 war er Direktor des kur-
fürstlichen Gymnasiums in Marburg 
(heute Philippinum). 1856 erschien 
Vilmars programatische und apologeti-
sche Schrift „Die Theologie der Thatsa-
chen“. 

——————————————— 
 

August Vilmar-einst  und  jetzt 
von Christa Reuter, Pfarrerin i.R. 

(EKKW) 
In Marburg gibt es neben dem religi-
onspädagogischen Institut ein 

Vilmarhaus, Studierenden-Wohn-
heim.  
Vor der alten Universität steht eine 
Vilmar-Linde, auf dem Friedhof in 
der Ockershäuser Allee liegt August 
Friedrich Christian Vilmar begraben.  
Unter seinem Namen die Zeilen aus 
dem Apostolischen Glaubensbe-
kenntnis: 
„Ich glaube an die Vergebung der 
Sünden, Auferstehung des Fleisches 
und das ewige Leben.“ 
 
Herrn Prof. Dr. Leipold war es gelun-
gen, das Denkmal aus Lahnmarmor 
zu sanieren und damit für heutige 
Besucher zu erhalten. (2) Vilmar war 
von 110 der 124 kurhessischen Geist-
lichen zum Generalsuperintendenten 
gewählt worden, also in das oberste 
Hirtenamt der hessischen Kirche.  
 
Grafik in der linken Spalte: OpenClipart-

Vectors auf Pixabay  

https://pixabay.com/de/users/openclipart-vectors-30363/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=147927
https://pixabay.com/de/users/openclipart-vectors-30363/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=147927
https://pixabay.com/de/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=147927
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Statt die Wahl zu bestätigen, schickte 
der Kurfürst Vilmar nach ins entfernte 
Marburg. Hier war er ordentlicher 
Professor der Theologie, hier war er 
13 Jahre lang Direktor des kurfürstli-
chen Gymnasiums, heute Philippi-
num. Darüberhinaus war er Beicht-
vater für ein weites Umfeld.  
 

Bis heute noch gibt es Patronats-
pfarrstellen. Bei meiner Ankunft in 
Oberhessen war ich einem Patro-
natsherrn aus der Familie von 
Heydwolff, Oberweimar, unterstellt. – 
Konstantin v. Heydwolff ist Geschäftsfüh-
rer der neu gestarteten Hinterlandklinik. 
Mein Vorgänger überreichte mir die 
Gottesdienstordnung der Gemeinde. Sie 
enthielt im  Rahmen der Abendmahls-
feier die Heilandsworte aus Joh. Kap. 6: 
„Ich bin das Brot des Lebens. Wer zu 
mir kommt, den wird nicht hungern, 
und wer an mich glaubt, den wird nim-
mermehr dürsten.“  

Zur Anmeldung ihrer Kinder zum Kon-
firmandenunterricht erschienen die El-
tern im dunklen Anzug. Mein Vater ar-
beitete als Berufsanfänger in dem noch 
heute von SELK-Pfarnern bedienten Pat-
ronat der Erbacher-Grafen (z. B. Pfr. 
Theodor Höhn). Er ist den älteren Ge-
meindegliedern noch bekannt, saß auf 
dem selben Platz, auf dem ich neuer-
dings das Abendmahl empfange.  Sein 
Vermächtnis: Bei der Austeilung das 
„ist“ nicht vergessen.  

Pfr. Manfred Holst verteilte Ende No-
vember 2025 den Reformationsfestbrief     

   von Prof. Dr. Notger Slenczka. Hier ein  

Hinweis aus einen seiner Vorträge:  

Foto: HGVorndran/SchalomNet 

 

Konsekration und Distribution dürfen 
nicht auseinanderfallen, d. h. die Ein-
setzungsworte am Altar gesprochen 
und Austeilung dürfen nicht vonei-
nander getrennt werden. 

                                                                                   
Unser Gedenken gilt auch den Män-
nern u. Frauen der ersten Stunde, da-
runter z. B. dem Junglehrer Heinrich 
Wilhelm Stumpf, der als Assistenzkraft 
im Schuldienst in Warzenbach arbei-
tete. Nach seiner Amtsenthebung we-
gen seiner Glaubenstreue wanderte 
er nach Südafrika aus, wo er auf An-
trag seines Onkels die Missionskinder 
unterrichtete, sowie den Dreihäuser 
und späteren Warzenbacher Pfarrer 
Schedtler, der ebenso suspendiert 
wurde. Er begann mit den Aufzeich-
nungen eines Taufregisters. Die Daten 
für das derzeitige 150-jährige Jubilä-
um der SELK-Gemeinde Marburg ent-
stammen demselben, vermittelt durch 
Heiner Eidam. 
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August Vilmar war nicht der Einzige, der 
sich für die Erneuerung des Luthertums 
einsetzte. So stand er unter anderem 
mit Ludwig Harms (1808-1865) und der 
Hermannsburger Mission in Kontakt. Der 
Einfluss der Hermannsburger Mission 
erreichte auch Mittelhessen. 

Bereits als Kinder im geschichtsträchti-
gen Königsberg, heute Biebertal, wur-
den wir angehalten, Pfennigmünzen in 
das Kästchen mit dem Schwarzen Afri-
kaner in weißem Taufkleid zu werfen. 
Der Inhalt wurde dann nach Hermanns-
burg geschickt.  

Vilmars Programmschrift für das neue 
Wirkungsfeld Marburg, erschienen bei 
Elwert, lautete „Theologie der Tatsachen 
wider die Theologie der Rhetorik“ (drei 
Auflagen in Folge). 
Wer sich die Mühe macht, das Original 
zu lesen, kann über die Aktualität nur 
staunen. Im Umgang mit der Heiligen 
Schrift lässt er das historisch- kritische 
Herangehen gelten, aber erst zweitran-
gig. Übergeordnet ist das Lesen der Tex-
te im Zusammenhang. 
Auswendig Lernen -  ganz nebenbei  
stärkt das den Verstand– ist eine Tu-
gend, die bei uns sukzessive abgeschafft 
wurde. 
Ich durfte es noch in meinen ersten 
Dienstjahren erleben, dass mir bei ei-
nem Hausbesuch die Patientin das Ho-
hepriesterliche Gebet, Johannes Evange-
lium Kapitel 17 auswendig aufsagen 
konnte. So etwas war mir in meiner 
Ausbildung bisher nicht begegnet Zum 
verständlich machen des Ausdrucks 
„Theologie der Rhetorik“ eine Begeben 

 
heit aus dem pfarramtlichen Alltag:  
 

Eine Pfarrerin, betraut mit dem Reli-
gionsunterricht in der neue einge-
führten Förderstufe, wurde visitiert. 
Angekreidet wurde ihr, sie habe das 
Wort „König“ als Gottesbezeichnung 
benutzt. Wer Bibel und Gesangbuch 
kennt, hat noch die Schlusszeile aus 
dem „Adventslied“ „Tochter Zion freue 
dich“ „Sieh dein König kommt zur dir 
fußend “ Sacharia Kapitel 9 im Ohr. 
Der Dichter ist der Bruder von Leopold 
von Ranke , Verfasser der vielbändi-
gen Weltgeschichte. Wer noch Zugang 
zu den alten Sprachen hat: „Basileia“, 
von „Luther“ mit Himmelreich über-
setzt, heißt: Königsherrschaft. „Reich 
Gottes“ ist ein gebräuchlich geworde-
nes Wort geworden. Nicht vergessen: 
Königsherrschaft ist die Urbedeutung 
- von der Ankündigung der Geburt Je-
su Christi bis zur Kreuzesinschrift INRI. 
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500 Jahre liegt die Homberger Synode 

zurück – und sie prägt unseren Glauben 

und die Gestalt unserer Gemeinden bis 

heute. Im Oktober 1526 versammelten 

sich in der Stadtkirche in Homberg 

Geistliche und weltliche Vertreter, um 

über eine neue Ordnung für die Kirche 

in Hessen zu beraten. Was damals ge-

schah, war ein Aufbruch: Die Reformati-

on wurde in der Landgrafschaft Hessen 

eingeführt, und das neue Verständnis 

vom Evangelium sollte die Mitte von Kir-

che und Gesellschaft werden. 

 
Damals war vieles im Wandel: Glaube, 
Politik und das tägliche Leben der Men-
schen standen auf dem Prüfstand. Land-
graf Philipp von Hessen suchte nicht nur 
eine Entscheidung „von oben“, sondern 
wollte eine echte Auseinandersetzung 
darüber, was dem Evangelium ent-
spricht. In Homberg wurde darum ge-
rungen, wie Kirche so gestaltet werden 
kann, dass Menschen Gottes Wort ver-
stehen und ihr Leben danach ausrichten 
können. 

Ein wichtiges Ergebnis der Homberger 
Synode war eine neue Kirchenord-
nung für Hessen. Sie sah vor, dass der 
Gottesdienst in deutscher Sprache ge-
feiert wird, damit alle mitfeiern und 
mitbeten können – nicht nur Gelehrte. 
Die Predigt rückte in den Mittelpunkt, 
und die Gemeinden bekamen mehr 
Verantwortung für Gottesdienst, Lehre 
und das gemeinsame Leben im Glau-
ben. 
  
Diese Entscheidungen veränderten 
nicht nur die Kirche, sondern auch 
Bildung und Fürsorge im Land. Schu-
len, diakonische Einrichtungen und 
eine neue Kultur der Verantwortung 
wuchsen aus dem Gedanken, dass der 
Glaube das ganze Leben umfasst. Die 
Gründung der Universität Marburg 
war eine der Folgen. Und zum ersten 
Mal wurde versucht, ein ganzes Land 
an einer grundlegenden Glaubens-
entscheidung zu beteiligen. Nachdem 
einige Städte bereits die Reformation 
eingeführt hatten, wurde Hessen zum 
ersten Land, das sich der Reformation 
anschloss.   (Grafik: Hompage 500 Jahre 
Reformation in Hessen) 
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Ein Schritt mit damals erstaunlich 
„demokratischem“ Charakter. Auch 
das heute vertraute System der 
„Landeskirchen“ hat hier seinen Ur-
sprung.  
Grund genug also, in diesem Jahr an 
500 Jahre Homberger Synode zu erin-
nern. Landesregierung, Landeskirche 
und viele örtliche Gruppen haben ein 
Jubiläumsjahr voller Veranstaltungen 
in Nordhessen vorbereitet. Geplant 
sind Vorträge, Konferenzen, Konzerte, 
Theater, Ausstellungen und Schulpro-
jekte, die Geschichte lebendig ma-
chen und zum Mitdenken 
einladen. Das Motto lau-
tet: „Begegnen. Gestal-
ten. Erneuern.“ – es ver-
bindet Rückblick und 
Ausblick. Auch unsere 
SELK ist voll einbezogen, 
zum Beispiel, indem wir 
mit der SELKIADE im Mai 
das größte Jugendtreffen 
des Jubiläums veranstalten. 
 
Bei allen Veranstaltungen geht es 
nicht nur um Historie, sondern auch 
um unsere Gegenwart. Die hessische 
Reformation wird zum Spiegel für 
Fragen, die uns heute beschäftigen: 
Wie reden wir von Gott in einer sich 
schnell verändernden Gesellschaft? 
Welche Rolle spielt Kirche in Zeiten 
von Krisen, Umbrüchen und neuen 
Möglichkeiten?  
 
Referentinnen und Referenten aus 
Theologie, Geschichte und Gesell-

schaft beleuchten diese Themen aus 
verschiedenen Blickwinkeln. Sie zei-
gen, wie beharrlich neue Ideen sein 
können – und wie viel Mut es 
braucht, lieb Gewohntes zu hinterfra-
gen. So wird die Homberger Synode 
zu einem Beispiel dafür, dass aus 
dem Hören auf Gottes Wort auch eine 
Veränderung der Gesellschaft wach-
sen kann. Für unsere Gemeinden ist 
dieses Jubiläum eine Einladung, neu 
hinzusehen. Wo erleben wir heute 
Aufbruch und Erneuerung – in unse-
rer Kirche, in unseren Orten, im Mit-

einander zu anderen Ge-
meinden? Und wo brau-
chen wir die Ermutigung, 
gemeinsam zu entschei-
den, wie wir glauben, fei-
ern und handeln wollen? 
  
Entstanden ist ein um-
fangreiches Magazin mit 
Impulsen und einem bun-

ten Veranstaltungskalender. Es liegt 
aus in den Kirchengemeinden, Rat-
häusern und Tourismusbüros. Alles 
aber ist auch online zugänglich auf 
www.synode500.de und lädt dazu 
ein, die Reformationsgeschichte un-
serer Region zu entdecken. Vielleicht 
wird der Rückblick auf die Homberger 
Synode damit zu einem Anstoß, die 
Herausforderungen unserer heutigen 
Gesellschaft aus dem Glauben heraus 
neu zu durchdenken.  

 
(Grafik: Jubiläumsmagazin/ Text: Sup. 

Christian Utpatel) 
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Termine zum  

Jubiläum: 

bis Mai: Fenster zur Freiheit 

- Installation an der Hom-

berger Stadtkirche St. Mari-

en 

  
Dienstag, 24. Februar, 16:30 
Uhr: Filmpremiere „Synode 
1526“ - Schülerinnen und 
Schüler der Hermann-
Schafft-Schule präsentieren 
ihren Film über die Hom-
berger Synode (Mensa HSS) 
 
Mittwoch, 25. März, 19.30 

Uhr: Theologen, Thesen, 

Temperamente - Die Protagonisten der 

Homberger Synode. Vortrag von Dr. Uwe 

Schäfer (Kulturzentrum Krone) 

 

Freitag, 17. April, 19:30 Uhr: Duo Camillo 
- Liebling, ich habe die Kirche ge-
schrumpft. Musikkabarett mit Martin 
Schultheiß und Fabian Vogt (Stadthalle 
Homberg) 
  
Mittwoch, 22. April, 19:30 Uhr: „so ein 
hauffen gesetze mit so mechtigen wor-
ten“  
Vortrag über die Homberger Kirchenord-
nung von 1526 von Prof. Dr. Johannes 
Schilling, Universität Kiel (Kulturzentrum 
Krone) 
 

 

Stadtkirche St. Marien in Homberg (Efze) 

Titelfoto: Stadtkirche St. Marien in Homberg 
(Efze) | Foto: Medienhaus Homberg/Mike Lu-
thardt 

 

Weitere Informationen unter: 

www.synode500.de 
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Informationen aus der Kirche 
 

Zu den Finanzen 

Am 05.01.2026 hat die Kirchenleitung 

und die Synodalkommission für Haus-

halt und Finanzen folgende Information 

gegeben: 

„Für 2027 rechnen wir gegenüber 2026 

mit einem moderaten Anstieg des Haus-

haltsvolumens von 10.612.588 € auf 

11.120.582 €. Dies entspricht einer Ände-

rung des Finanzbedarfs um +507.994€ 

(+4,79%) gegenüber dem Vorjahr. Bei 

den Personalausgaben erwarten wir auf 

der einen Seite eine Reduzierung der 

Personalaufwendungen für die Pfarrer 

unserer Kirche, die sich aus einer Redu-

zierung der Pfarrstellen insgesamt (trotz 

eingeplanter maßvoller Gehaltserhö-

hungen) ergibt. Auf der anderen Seite 

rechnen wir bei den Angestellten unse-

rer Kirche mit einer Erhöhung der Per-

sonalaufwendungen, da es zu höheren 

Personalkosten für den Arbeitgeber 

(u.a. bedingt durch Gehaltsanpassun-

gen und die Steigerung der Sozialabga-

benlast) kommen wird. Der Trend der 

vergangenen Jahre setzt sich hier fort: 

Der Mangel an ordinierten Amtsträgern 

in unserer Kirche kann glücklicherweise

– zumindest teilweise– durch Angestell-

te aufgefangen werden….  

Die kalkulierte 

Umlage bedeu-

tet gegenüber 

2026 eine Stei-

gerung um et-

wa 765.000 € 

(plus ca. 8 %). 

Wir sind alle 

verpflichtet, angemessen mit unseren 

Beiträgen und Spenden zum Erhalt 

unserer Kirche beizutragen. Vielen 

Dank für Ihr Engagement für die Zu-

kunft unserer Kirche.“ 

—————————————————————— 

Aus dieser errechneten Steigerung 

der Umlage wird in einem zweiten 

Schritt die Umlage für die Gemeinden 

im Kirchenbezirk berechnet, damit  

die Kosten finanziert werden können, 

die im Kirchenbezirk anfallen, wie z.B. 

Ausgaben für die Jugendarbeit oder 

die Leitung des Kirchenbezirks durch 

den Superintendenten und dem Be-

zirksbeirat. Deshalb gibt unsere Be-

zirksrendantin eine Summe vor, die 

von jeder einzelnen Gemeinde erbe-

ten wird. Jede Gemeinde muss bis 

zum 15.05.2026 mitteilen, was für das 

Jahr 2027 zugesagt wird. Darüber be-

richten die Vorstandsmitglieder in den 

Gemeindeversammlungen. 

                                    Grafik: Maren Amini  
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Entwicklungen in der 

SELK 

 

Gründung des Vereins 

„Aufbruch SELK“  

Aufgrund der aktuellen Situ-
ation in der Kirche und dem 
Konflikt über die Berechti-
gung der Ordination von 
Frauen zum Pfarramt hat sich der Verein 
„Aufbruch SELK“ gegründet. Darüber in-
formiert das von Gemeindegliedern der 
SELK im Internet veröffentlichte Nach-
richtenportal „Mitten aus der 
SELK“  (https://mitten-aus-der-selk.de/) 

Ein Auszug aus diesem Internetportal 

informiert darüber: 

„‘Im Vertrauen auf die Liebe Gottes, der 
alle Menschen annimmt, und in der Ge-
wissheit der Erlösung allein aus Gnade 
durch Jesus Christus gründet sich der 
Verein Aufbruch SELK. Als Gemeinschaft 
von Gliedern der Selbständigen Evange-
lisch-Lutherischen Kirche (SELK) steht 
der Verein auf dem Boden der Heiligen 
Schrift und der lutherischen Bekenntnis-
schriften. Um die befreiende Botschaft 
von Jesus Christus in unserer Welt und 
Zeit zu verkündigen, beteiligt sich der 
Verein an der Erneuerung der Selbstän-
digen Evangelisch-Lutherischen Kirche 
(SELK).“ (Präambel zur Satzung des neu-
en Vereins)‘ 

22 Kirchglieder der SELK aus vielen  

 unterschiedlichen Gemeinden kamen 
am Montag, 24.11.2025, in einer Video-
konferenz zusammen, um gemeinsam 
den Verein „Aufbruch SELK e. V.“  zu 
gründen.  

Ziel des Vereins ist es, das evangelisch-
lutherische Glaubensleben zu fördern 
und Impulse für die Zukunftsarbeit in-
nerhalb der Selbständigen Evangelisch
-Lutherischen Kirche (SELK) zu setzen.  

Praktisch sollen vor allem die ver-
schiedenen aktiven Arbeitsgruppen 
und Initiativen, die zur Zeit unabhän-
gig von kirchlichen Gremien arbeiten, 
koordiniert und vernetzt werden. 

Hintergrund der Vereinsgründung 
sind die drängenden Zukunftsfragen 
der SELK um Nachwuchs, Finanzen, 
aber auch die seit Jahrzehnten unge-
löste Frage der Frauenordination.  
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Nach der Veröffentlichung des „Atlas 
Frauenordination“ 2022 hatte die Dis-
kussion neue Dynamik gewonnen; die 
von der 15. Kirchensynode eingesetzte 
Kommission „Szenarien – Ordination 
von Frauen“ (2023-2025) dokumentierte 
in ihren Berichten, dass die große 
Mehrheit der SELK-Gemeinden die Ein-
führung der Frauenordination wünscht.  

Gleichwohl konnte der 15. Allgemeine 

Pfarrkonvent der SELK im Juni 2025 kei-

ne theologische Lösung für die kont-

rovers diskutierte Frage finden. Die 

Sitzung der Kirchensynode im Sep-

tember 2025 beschloss daraufhin, ei-

ne Einheits- und eine Trennungskom-

mission einzurichten, die parallel zu-

einander an kirchlicher Einheit (ohne 

Veränderung) und praktischen Vo-

raussetzungen zur Trennung der Kir-

che oder Loslösung von Gemeinden 

von der Kirche arbeiten sollen.“ 

—————————————— 

Die Gründung dieses Vereins ist in der 

SELK unterschiedlich aufgenommen 

worden. Es gibt einerseits Kritik an der 

Gründung eines Vereins in der Kirche, 

da dieser Verein nicht in die Ordnungen 

und Strukturen der Kirche eingefügt ist.  

Andererseits sehen andere Gemeinde-

glieder diese Vereinsgründung als ein   

Mittel, sich für eine Veränderung in der 

SELK einzusetzen. Wer sich genauer 

über diese Entwicklungen , den  

Impulsen des Vereins und über das     

Nachrichtenportal „Mitten aus der 

SELK“ informieren möchte, kann das 

unter der Internetadresse  „mitten-aus

-der-selk.de“ tun.  

Außerdem gab es vor kurzem einen 

Info– und Workshoptag am 17.01.2026 

in Kassel. Die dort gegebenen Infor-

mationen sind weiterhin über „mitten-

aus-der-selk“ abrufbar. 

Die aktuelle Situation in der SELK ist 

für alle, denen die Kirche am Herzen 

liegt, sehr belastend. Es scheint auch 

keine Lösung in der Frage der Ordina-

tion von Frauen zu geben, da für die 

einen in der Kirche Kompromisse 

möglich sind und für die anderen 

nicht.  

So bleibt vor allem, weiterhin mitei-

nander im Gespräch zu bleiben, um 

Lösungen zu ringen und Gott um sei-

nen Segen für die Kirche zu bitten. 
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Thema  
Prüfen ohne Ende 

(Andrea Schneider) 
 
Ich geb´s zu: Ich habe einen Umtausch-
Tick. Kaum habe ich nach ausführlicher 
Anprobe z.B. ein T-Shirt erstanden im 
Laden und nach Hause getragen, erfasst 
mich der Gedanke, ob nicht doch die 
andere Farbe schicker gewesen wäre, 
besser zu kombinieren, oder die größe-
re Größe sinnvoller, könnte ja einlaufen. 
Und dann wandert das besagte T-Shirt 
wieder zurück in den Laden, wird umge-
tauscht. Und – das mag ich nun kaum 
zugeben: Es kann durchaus vorkommen, 
dass ich nach weiteren Tests zuhause 
mit hängendem Kopf und auf uner-
schöpfliche Kundenfreundlichkeit der 
Verkäuferin hoffend, nochmal im Laden 
auflaufe zwecks erneuten Rücktauschs 
oder endgültiger Rückgabe. So was von 
peinlich! 
 
 
 

Mit meinem Umtausch-Tick bin ich 
voll im Trend. Ein Prüfen ohne Ende, 
das häufig damit endet, gar nichts zu 
wählen, ist eine typische Erschei-
n u n g  u n s e r e r  M u l t i -
Optionsgesellschaft und hat einen of-
fiziellen Namen: FOMO – Fear of mis-
sing out, die Angst, etwas zu verpas-
sen. Besonders verbreitet unter den 
Digital Natives: beständig scrollen 
und switchen auf dem Smartphone, 
bei WhatsApp, TikTok, Instagram, bei 
dieser Influencerin oder jenem Blog-

ger, immer online mit der Peergroup: 
Wo gibt´s das schickere Meeting, die 
wildere Party … Was machst du gera-
de? Mach ich mit oder nicht? Bilder 
und News im Sekundentakt: gucken 
und vergleichen und beneiden. Was 
ist top? Bin ich etwa hop? 
 
 
 
 
FOMO hat viele Gesichter und kann 
sich als FOBO – Fear of better Opti-
ons, die Angst vor besseren Möglich-
keiten – noch verstärken. Denn im-
mer und für alles gibt es eine viel-
leicht bessere Wahl. Müsste ich die 
nicht erst einmal checken vor einer 
Entscheidung? Nicht nur Pizza oder 
Pasta, Kino oder Party, auch dieser 
und jener Job, diese oder jene 
Paarbeziehung – die unzähligen klei-
nen und großen Entscheidungen, die 
wir beständig treffen müssen, kön-
nen überfordern, zu psychischen 
Problemen führen, zu einem inneren 
und äußeren Stillstand in aller Hek-
tik. 
 
 
 
Interessant, dass es gerade auch un-
ter jungen Leuten einen Gegentrend 
dazu gibt: JOMO – Joy of missing out, 
die Freude, etwas zu verpassen: sich 
mal bewusst ausklinken, offline stel-
len. Zu sich kommen. Fragen, wozu 
habe ich selbst Lust?  
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 Ohne zu checken, was die andern 
gerade machen oder nicht. Nicht: 
tausend Bildern anderer folgen, son-
dern dem eigenen Kopf und Bauch. 
Analog statt digital. Keine grundsätz-
liche Verweigerung, aber eine Pause. 
Das Leben einfach mal auf sich zu-
kommen und geschehen lassen. 
 

 
 
 
Mir ist dieses 
Akronym eingefallen: AHAZ – Al-
les hat Zeit, (seine) Zeit. Ein Ge-
danke aus dem weisen Prediger-
buch in der Bibel: Das vielfältige, 
bunte Leben hat einen sinnvol-
len, guten Rhythmus, in den ich 
mich einklinken, ja einschwin-
gen kann. Für alles gibt es eine 
eigene, eine passende Zeit: Wei-
nen und lachen. Einreißen und auf-
bauen. Schweigen und reden. Sich 
umarmen und sich trennen … Span-
nend: mal das endlose Prüfen lassen 
und loslassen. Und sich entspannt 
drauf einlassen: Alles hat seine Zeit. 
 
Andrea Schneider; Buch „Prüft alles und behal-

tet das Gute“ von Tobias Petzoldt, Stefanie 
Schardien und Andrea Schneider; S. 30/31; be-
stellbar unter: https://www.chrismonshop.de/
titel-zur-jahreslosung-2025, In: Pfarrbriefser-
vice.de 
 
Bild unten: Peter Weidemann 

In: Pfarrbriefservice.de  

https://www.chrismonshop.de/titel-zur-jahreslosung-2025
https://www.chrismonshop.de/titel-zur-jahreslosung-2025
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Kunst und Glaube…. 

(Bildbetrachtung—siehe nächste Seite) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bild: Caspar David Friedrich / zeno.org / CC  
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Glaube, Liebe, Hoffnung auf der 
Hochzeitsreise? 

Zum Gemälde „Kreidefelsen auf 
Rügen“ von Caspar David Friedrich 

 
Das Ölgemälde zeigt einen atembe-
raubenden Blick von den Rügener 
Kreidefelsen auf die Ostsee. Von ei-
nem erhöhten Standpunkt aus sehen 
wir im Vordergrund drei Personen von 
hinten, die sich auf einem Grasrand 
vor dem schwindelerregenden Ab-
grund der Kreidefelsen aufhalten. 
Links sitzt im Gras eine Frau in einem 
roten Kleid, dessen Farbe für die Lie-
be stehen könnte. Rechts außen steht 
ein Mann in grüngrauer Kleidung, die 
für die Hoffnung steht, und schaut in 
die Ferne. In der mittleren Figur mit 
blauem Gehrock (Blau steht für den 
Glauben) ist der Maler Caspar David 
Friedrich selbst an seiner hageren 
Gestalt zu erkennen. Auf dem Boden 
kriechend nähert er sich der Abbruch-
kante und schaut in die Tiefe. Zwei 
Bäume am jeweiligen Bildrand, deren 

Kronen sich im oberen Teil vereinen, 
bilden einen fensterartigen Rahmen, 
durch den wir über die bizarren For-
men der Kreidefelsen hinaus aufs 
Meer schauen und dort im Abendlicht 
zwei Segelboote sehen. 

   Das Bild ist im Zusammenhang mit 
der Hochzeitsreise entstanden, die 
Friedrich im Sommer 1818 nach 
Greifswald unternahm. Von dort be-
suchte er mit seiner Frau und einem 
Bruder seine Lieblingsinsel Rügen. 
Das Bild lässt viele Deutungen zu. So 
kann, wer will, in dem Umriss des 
Meeres ein Herz sehen. Diese Deu-
tungsoffenheit entspricht dem roman-
tischen Zeitgeist. Das belegt ein Aus-
spruch des Philosophen Schelling, 
dessen Werk der Romantik zuzurech-
nen ist: „So ist es mit jedem wahren 
Kunstwerk, indem jedes, als ob eine 
Unendlichkeit von Absichten darin 
wäre, einer unendlichen Auslegung 
fähig ist, wobei man doch nie sagen 
kann, ob diese Unendlichkeit im 
Künstler selber gelegen habe oder 
aber bloß im Kunstwerk liege.“ 

 
 

 

 

Text: 
Reinhard 
Ellsel 
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Oasentage 2026 

Du wirst ankommen! 

Mein Weg im Labyrinth des Lebens 

 

Zum 7. Mal wird zu den Oasentagen an den 
Quellen des Glaubens eingeladen. Das Thema 
dieses Jahres nimmt die unterschiedlichen Er-
fahrungen eines Lebensweges auf. Dazu ge-
hören Rückschritte und Umwege, aber auch 
die Gewissheit, am Ende das Ziel zu errei-
chen. 

Symbolisch wird das an einem Labyrinth ver-
deutlicht, der kein Irrgarten ist, sondern ein 
klares Ziel hat, die Mitte, das Zentrum, Gott. 

 

Bei den Oasentagen wollen wir uns zwei 
Menschen aus der Bibel nähern, deren Lebens- und Glaubensweg sehr unter-
schiedlich ausfällt, mal voller Zuversicht, mal voller Enttäuschung. Dabei wollen 
wir auch auf einem Bodenlabyrinth selber gehen. 

 

Alle Informationen auf einen Blick: 

Zeit:  09. bis 12. November 2026 

Anreise: Montag bis 15:00 Uhr 

Abreise: Donnerstag nach dem Mittagessen 

Ort:  Ev. Bildungszentrum Plön 

Unterbringung: Doppel- oder Einzelzimmer mit Dusche/WC 

Kosten: 325,-- € im EZ / 280,-- € im DZ p.P. 

Leitung: Pastor i.R. & Spiritual Johannes Dress, Bad Bevensen 

& Pastor Helge Dittmer, Kiel 

Anmeldung: ab 15. März bis spätestens 31. Juli bei P. i.R. Joh. Dress,  

E-Mail: oasentage@selk.de (dort auch Info) 

TeilnehmerInnen: ehrenamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie interes-
sierte Gemeindeglieder  

mailto:oasentage@selk.de
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EINE ZEITREISE 
 

Wie war das damals in den 
Tagen vor Ostern? Wer war 
Jesus und warum wird sei-
ne Auferstehung heute noch 
gefeiert? Der Ostergarten 
lädt dich ein zu einer be-
sonderen Zeitreise. Mach 
dich auf den Weg ins alte 
Jerusalem. In den Gassen 
der  Altstadt begegnest du 
Menschen von damals und 
wirst Zeuge der Ereignisse, 
die alles verändert haben. 
Der Ostergarten lädt ein, 

dich auf die Spuren 

der  Ostergeschichte zu be-

geben. In der authen-

tisch  gestalteten Osterkulis-

se tauchst du mit allen Sin-

nen  in die Ereignisse vor 

2000 Jahren ein. Lass 

Dich  mitnehmen auf eine 

Reise in das alte Jerusa-

lem!  Besucherinnen und 

Besucher werden in kleinen 

Gruppen durch die Ausstel-

lung geführt. 
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Aus den Kirchenbüchern 

 

Aufnahme in die Gemeinde 

 

Marvin Vennhoff 

Ich bin 22 Jahre alt und in Ober-

hausen geboren. Seit 2023 studie-

re ich in Marburg Chemie. 

Zur SELK habe ich 

gefunden, als ich 

seit etwas längerer 

Zeit dem Katholizis-

mus nicht mehr viel 

abgewinnen konnte. 

So hat mich die fast 

schon „gottgleiche“ 

Verehrung der Jung-

frau Maria nicht 

überzeugen können. 

Weitere Themen im 

katholischen Kate-

chismus konnte ich 

nicht mit der Bibel in Einklang brin-

gen, wie zum Beispiel das Papst-

tum.  

So habe ich mich länger mit unter-

schiedlichen protestantischen Kon-

fessionen auseinandergesetzt. 

Aber auch andere Kirchen konnten 

mich aus mehreren Gründen nicht 

überzeugen. 

Durch den Hinweis eines Kommili-

tonen  wurde ich auf die SELK in  

 

 

Marburg aufmerksam. Mir war 

wichtig, dass eine Kirche im guten 

Sinn „Traditionen“ bewahrt—damit 

meine ich eine Kirche, welche die 

heilige Schrift als ihre Grundlage 

ernst nimmt.  

Und nach einiger Zeit, als ich die 

ev. lutherischen Be-

kenntnisse etwas bes-

ser kennengelernt 

hatte, war ich schließ-

lich überzeugt, dass 

dieser Schritt in die 

Kirche das Richtige 

für mich ist. 

Zu schätzen weiß ich 

besonders die Predig-

ten während des Got-

tesdienstes, jedoch 

auch die regelmäßig 

stattfindenden Ge-

sprächskreise.  

Ich erlebe es so, dass es in der 

SELK primär um den Glauben an  

Christus geht und die Gemeinde-

glieder sehr mit der Kirche ver-

bunden sind. 

 

Ihr Marvin Vennhoff 

 



27 

27 

Aus den Kirchenbüchern 

 

Aufnahme in die Gemeinde 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Rhea Happel 

 

Liebe Gemeinde, 

mein Name ist Rhea Happel, und 

ich freue mich sehr, nun Teil der 

Auferstehungsgemeinde zu werden 

und mich Ihnen auf diesem Weg 

kurz vorstellen zu dürfen.  

Geboren wurde ich in Frankfurt am 

Main, aufgewachsen bin ich in der 

Wetterau, genauer gesagt in Fried-

berg, wo ich auch mein Abitur am 

Burggymnasium Friedberg abge-

legt habe. Seit 2022 studiere ich an 

der Philipps-Universität Marburg 

Mathematik und Biologie auf Lehr-

amt. 

Der christliche Glaube hat mich  

 

 

schon länger begleitet, doch in 

meiner Jugend fühlte ich mich 

von der EKD aus verschiedenen 

Gründen nicht angesprochen, so-

dass ich damals nicht konfirmiert 

wurde. In  den vergangenen Jah-

ren durfte ich jedoch neu und in-

tensiver über Glaubensfragen 

nachdenken.  

Besonders durch meinen Verlob-
ten Luca Bianchi bin ich der SELK 
nähergekommen.  

Die Unterhaltungen in den Ge-

sprächskreisen mit Herrn Pfarrer 

Holst haben mir geholfen, meinen 

Glauben zu vertiefen und viele 

Fragen zu klären. 

Nun habe ich den Entschluss ge-

fasst, mich in der SELK konfirmie-

ren zu lassen.  

Ich freue mich sehr auf diesen 

Schritt und darauf, meinen Glau-

bensweg künftig in dieser Ge-

meinde weiterzugehen. 

 

Ihre Rhea Happel 
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Aus den Kirchenbüchern 

 

Austritt aus der Gemeinde 

 

Christina Groß ist aus unserer Treisbacher Gemeinde ausgetreten. 

Wir wünschen Frau Groß Gottes Segen auf ihrem weiteren Lebensweg. 

 

Überweisung in eine andere SELK-Gemeinde 

Tatjana Kosiol ist mit ihren Kindern Jonathan, Jael und Jakob in die SELK—

Gemeinde Dreihausen überwiesen worden. 

Wir wünschen Familie Kosiol Gottes Segen in ihrer neuen Gemeinde.  

——————————————————————————————————————— 

 

 

Alte Stunden, alte Tage 

lässt du zögernd nur  

zurück 

Wohlvertraut wie alte 

Kleider 

sind sie dir durch Leid 

und Glück. 

Gute Wünsche, gute Worte 

wollen dir Begleiter sein. 

Doch die besten Wünsche 

münden 

Alle in den einen ein: 

Neue Stunden, neue Tage? 

Zögernd nur steigst du hinein. 

Wird die neue Zeit dir passen, 

ist sie dir zu groß, zu klein? 

Geh unter der Gnade, 

geh mit Gottes Segen, 

geh in seinem  

Frieden, 

was auch immer du 

tust. 

Geh unter der Gnade, 

hör auf Gottes Worte, 

bleib in seiner Nähe, 

ob du wachst oder 

ruhst. 

 

Manfred Siebald 
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Termine 

04.02.2026 Pfarrkonvent Hessen-Nord 

07.02.2026 Vorsteher:innentag in Dreihausen 

24.02.2026 19.00 Uhr Vorstandssitzung (Oberasphe) 

17.03.2026 19.00 Uhr Besuch des Superintendenten zur  

   Verschmelzung der drei Gemeinden zu einer  

   Gemeinde Marburg—Treisbach—Warzenbach 

27.-28.03.2026 Kirchenbezirkssynode Hessen-Nord 

21.04.2026   19.00 Uhr Vorstandssitzung (Treisbach) 

12.06.2026 Elias-Aufführung (Mendelssohn-Bartholdy) in  

   Melsungen 

14.06.2026 Elias-Aufführung (Mendelssohn-Bartholdy)     

                      Der Ort der Aufführung wird später bekannt  

                       gegeben. 

18.-20.06.2026  Kirchensynode der SELK  

27.06.2026 14.00-15.00 Uhr Luther und Zwingli in Marburg  / Rollenspiel in der  

   Auferstehungskirche (veranstaltet von der Stadtführung Marburg) 

28.06.2026    14.30-15.30 Uhr Luther und Zwingli in Marburg  / Rollenspiel in der  

   Auferstehungskirche (veranstaltet von der Stadtführung Marburg) 

 

 

 

 

 

 

 

Bild: Sarah Frank | fac-
tum.adp 
In: Pfarrbriefservice.de  
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Gott als der Schöpfer 
 

„Die Offenbarung des Johannes ist das 

letzte Buch der Bibel. 20 Kapitel haben 

wir zum Zeitpunkt des Lesens unseres 

Textes schon hinter uns. Da werden 

grausame Horror-Szenarien des Weltun-

tergangs und des finalen Kampfs zwi-

schen Gott und Satan geschildert. Nun 

beginnt der große Schlussakkord der Bi-

bel in Kapitel 21. Und zugleich bildet es 

auch die Klammer um die ganze Heilige 

Schrift.  

Gott ist wieder Schöpfer, wie auch schon 

im Buch Genesis. Er schafft einen neuen 

Himmel und eine neue Erde.  

Wie es der Neutestamentler Thomas 

Söding beschrieben hat:  

„Auf der ersten Seite der Bibel steht: 

‚Siehe, es war sehr gut.‘, auf der letz-

ten: ‚Siehe, ich mache alles neu‘.“  

Diese Apokalypse ist genauso Hoff-

nungszeichen, wie sie auch von Resig-

nation erfüllt ist. Scheinbar muss der 

Schöpfer selbst einschreiten, man ver-

traut den Menschen nicht mehr, dass sie 

sich zum Guten entwickeln können. So 

vertraut die apokalyptische Theologie 

auf ein Eingreifen Gottes, ein grundle-

gendes und transformatives Handeln, 

das alles bisher Gewesene umkrempelt 

und etwas ganz Neues schafft. Wenn 

Gott seine Schöpfung zu einem guten 

Ziel führen will, dann muss er die Welt 

völlig neu schaffen.  

Gott als Schöpfer.  

Schöpfung vollzieht sich stets aufs 

Neue. Sie kommt mit Gott an ihr Ziel.  

Er ist das Alpha und das Omega.“ 

——————————————————————————- 
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